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gHttfht. t4»rig. Çeafcw.i.-^iiwrns („SRtiftexblott") Sil. 9

ber Piazzale délia Stazione. Die Pläne finb con ben

fetten Slrcßiteften Pflegharb & ©äfeli in 3örid).
•Much roirb cm einem gewaltigen ©ebäube an ber Via
Industria gearbeitet, baë bet $igarrenfabrif in
Sriffago gehört.

9er $eiraatid)u8 on bee £anbe$ansftellung.

3m b)öd)ften Set! beS SiererfelbeS, in auSfichtSreidjet
liage, mit Slid auf baS ïïaretal unb auf ©labt unb
"illpenfette, roirb roäßrenb ber SanbeSauSftellung nach
einheitlichen !ünftlerifd)en Plänen beS fferrn 2lrchiteîten
Start 3"*>"w"hle in Sern baS heimelige „®örfli" er»

fteben, baS fid) um ben Kirchturm gruppiert: prote=
ftantifcfje unb f'at^otifc^e ftiretje, Streujgang, Dauffapelle
(bie firc^Iid^e .Hunfi enttjattenb), mehrere ffriebijßfe —
barunter ein SBalbfriebfjof — baS PfarrljauS (Sîitdjero
roefen), baS im Setrieb oorgefüljite ffltufterbauern^aus,
unb an ber uorberen, gegen bas 2luSftellungsgebiet ge=

roenbeten ffront bie ©ebäutidjfeiten, in weichen bie
©djroeijerif^e Sereinigung für fpetmatftfjut) baS Siefen
biefer neuen Stulturberoegung jeigen möchte.

DaS Serbtcnft, biefe eigenartige, in fich gefd^toffene
©efamtanlage erfonnen unb geftaltet ju haben, gebüfjtt
gieren St 3nbermül)le. Der Same „Dörfli" ift ent»

ftanben, als bie ©ruppe nod) in ben erften Anfängen
fteefte. Damals fteltte man fte ftd) als ben Stern eines

Dorfes oor: Stircfje, ©djulhauS, Pfarrhaus, 2Birtêt)auS
unb einige "JSufterbauemhäufer, um einen plaß gruppiert,
freute, nach mehrmaliger Durcharbeitung beS ©anzen,
trifft bte Sejeiçhnung „Dörfli" eigentlich nid)t mehr im
lanbläufigen ©inne ju. ®S ift eine harmonifche ©ruppe
non Sauten, bie ben praftifdjen proeefen bet ÜtusfteOung
bienen unb birS auch f" itpceni "Süßem, befonbers aber
in ber Innern ©inrichtung, jum "PluSbruct bringen foffen.
©o roeift z S. baS SiirtsbauS nicht mehr ben urfprüng»
liehen ©runbrifj eines Serner SanbroirtShaufeS mit burd)»
gehenbem Ouergang auf, fonbern ift als praftifcßeS,
moberneS 2luSftellungSreftaurant non gemütlichem ®ßa=
rafter angelegt. DieS jur Serßütung non Stißoerfiänb'
niffen ; roer etroa bte getreue Stopie eines bernifdjeit ober
fchroeijerifchei! DörfleinS ober baS Sorbilb für ein folcßeS
ermattet, irrt fleh febr. fÇ^eilid) roirb ber fchon eitige»
bürgerte Same „Dörfli" auch für ben Sautenfomplc j,
ber 1914 in Sent jur 2lufnahme ber ©ruppen 54 unb
49 beftimmt ift unb bis ju einem gereiften ©rab ja auch
heute noch fei"® Serechtigung hat, roohl faum roieber
auszurotten fein; er ift beSßalb auch hier fürjehalbcr
oerreenbet.

9Inftatt tiner Iangroeiligen unb ßöchftenS bie ,,®inge»
reelhten" intereffierenben Auflegung ftatiftifcher Nabelten
unb fonftigen roiffenfd&afllichen "JJtaterialS foil für ben
Ç»cimatfchut3 ein lebenbiger Organismus gefchaffen roerben,
ber alle îlusftellungSbejucher anzieht unb fefthält: be-

ftanbig fich ernenernbe Anregung tn einem oielfeitigen
Setrieb, ber auSfchließtich in angereanbter SBeife zeigt,
roie ber fiefmatfchutz alte Sebensäußerungen unfereS
SolfeS oerebeln unb bie ßeiwifche 2lrt reieber ftärfen
möchte.

Da fleht zunächft am luftigen Dorfplatz, in beffen
SJitte eine Sinbe ben Srunnen befchattet, baS behäbige
fpelmatfchutjroirtShauS mit einlabenben Sauben auf beiben
©eiten. Satürlich foil fein 3"tiereS auch als heimeliger
©rholungSort für bie auSfteflungSmüben Sefucher auSge»

ftattet fein unb burch muftergültigen SiirtfchaftSbetrieb
non echt fchroeizerifchein ©epräge alle roillfommen heilen,
roelche bie zuallernächft liegenden «gichtigen "Abteilungen
ber Sieh}U(|t, anberer SanbroirtfdhaftSzroeige, ber 3agb

unb gorftreinfehaft, ber (fifeßerei «itb beS ©portes be=

fichtigt haben, ©ine befonbere gifeßftube im ffetmatfcßutz»
roirtSßauS roirb auS ber gifcßereiabteilung täglich "dt
frifchen fÇifc^en oerfeheti roerben.

Seben ber AuSfcßmüdung unb Siöblierung ber 2Birt=
fchaftSräume unb einer AusfteUungsftube (SeretnSzintmer
ber Sereinigung für fpelmatfchuts, mit Dialef'tbibliothef
unb fdhroeizerifthen Silbermappen) erfcheint als ber roeit»

auS roichtigfte Deil ber 2lufgabe bie ©eftaltung ber 2luf»
führungen im grofjen ©aale beS erften ©tocfroerfS, bie

meiftenS roährenb ber 2lbenbftunben ftattfinben roerben:
bte befien fehroeizerifeben Sclfsftücfe, burch einîjeimifcfje
Sfräfte bargeboten, ungezwungene SotfSlieber»©inget,
iProjcftionSoorträge über fieimatfchuhfragen, Dialeftoor»
lefungen folfen in bunter Seihe abroechfcln. Daneben
roerben im ÇauS unb im freien gemütliche Solfsfefte
ftattfinben, roie fie baS SebürfniS bietet (eine |iuSräufi,
oietleicht eine ©icfjlete unb Drachtenfeftchen, ©ierauflefet,
©acfgump'et, SSegglifräffet unb roas berlei luftige ©acfjen
mehr finb).

2ln baS SBirtsfjauS fchliefjen fich einige fleinere ^äufer
an, bereu Seihe burch einen fröhlichen Dorbogen unter»
brochen roirb unb roelche bie ^eimfunft aufnehmen follen.
früher bachte bie SusfteüungSleitung befanntlicf) an bie

Stillegung etner ©eroerbegaffe mit ©egenüberftellung alter
unb moberner SetriebSroeife. Diefer ©ebanfe rourbe
fallen gelaffen; bnfür betraute man ganz fürzlich ten
fpeimatfehuh mit ber Durchführung ber fpeimfunftabtei»
lung, beren Sian naturgemäß noch nid)t enbgültig feft»
fleht. Sorauefichtlich roerben in ctjarafteriftifd) einge»

richteten SrbeitSftätten eine Töpferei (fretmberger unb
Sangnauer @efcf)irr), eine ©chnißlerei unb Qntarfien»
legerel, ein Räuschen für ©tiefen unb Sllöppeln im Se»
triebe oorgefübrt roerben, beren ftänbige Ülrbeitserzeug»
niffe in ber 2luSftellung felber fäiiftich finb.

211S ©rgänzung unb ^ugleicf) als felbftänbig orgaui»
fier te SerfaufSfteÜe für fünftlerifche unb echt fdjroeize»
rifdhe Seifeanbenlen bient bie britte Hauptabteilung ber
fpeimatfchuhauSftclIung, ber Saben ober Sazar. Die
elenben tprobufte auf bte fem ©ebiete, bie ebelroeiß»
gefchmiictten, bärenförmigen, international!itfçhigen- Diipp»
facßen mit beliebig oariablen Ortsnamen, bie gefchnracf»
iofen Ülnfichtsfarten in grellen f^arben, mit patriotifcf)en
ober fentimentalen ©prüd)en, roie fie in unfern ffremben»
orten überall feilgeboten roerben, zwingen längft z"t"
Suffehen. Sefanutlicf) hat bas SebücfniS na^ einer
©efchmaclsoereblung fchon im 3"h« 1912 bazu geführt,
baß ber Serfehrsoeretn oon Sem, bie bernifeße Sereini»
gung für fpeimatfçhut), bernifeße Sti'inftleroerbänbe unb
bie ©chioeiz- ©efellfdjaft für Çeimfunft in ©enf bamalS
gemeinfam eine 2lusftellung oon Seifeanbenfen in Sern
ueranftalten roollten, z" ber bie Sorarbeiten fdhon jtern»
ließ weit gebießen roaren. ©tngig auf bringenbeS @r=

fu^en ber Sanbesausj'tellungSorgane, bie eine Sîrâftejer»
fplitterung zum Sachteil biefeS nationalen Unternehmens
befürchteten, rourbe ber "plan oorläufig fallen gelaffen.
"Sun foil er eben für bie SanteSauSfteilung roteber auf»
leben ©elbftoerftänblich banbelt eS fid) babei nicht um
eine föonfutrenz für bie bemühen ©efchäftsleute; im
©egenteil foil bie Aufgabe im ©innerftänbniS mit biefen
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der l'iu/./irlv llvllu Ltu/Üono. Die Pläne sind von den

Herren Architekten Pfleghard 6, Häfeli in Zürich.
Auch wird an einem gewaltigen Gebäude an der Via
lnäustriu gearbeitet, das der Zigarren sabrik in
Brissago gehört.

Der HeimschH «n der Landesausstellung.

Im höchsten Teil des Viererfeldes, in aussichtsreicher
Lage, mit Blick auf das Aaretal und auf Stadt und
Alpenkette, wird während der Landesausstellung nach
einheitlichen künstlerischen Plänen des Herrn Architekten
Karl Jndermühle in Bern das heimelige „Dörfli" er-
stehen, das sich um den Kirchturm gruppiert: prote-
stantische und katholische Kirche, Kreuzgang. Taufkapelle
(die kirchliche Kunst enthaltend), mehrere Friedhöfe —
darunter ein Waldsriedhof — das Pfarrhaus (Kirchen-
wesen), das im Betrieb vorgeführte Musterbauernhaus,
und an der vorderen, gegen das Ausstellungsgebiet ge-
wendeten Front die Gebäulichkeiten, in welchen die

Schweizerische Bereinigung für Heimatschutz das Wesen
dieser neuen Kulturbewegung zeigen möchte.

Das Verdiinst, diese eigenartige, in sich geschlossene

Gesamtanlage ersonnen und gestaltet zu haben, gebührt
Herrn K Jndermühle. Der Name „Dörfli" ist enl-
standen, als die Gruppe noch in den ersten Anfängen
steckte. Damals stellte man sie sich als den Kern eines

Dorfes vor: Kirche, Schulhaus, Pfarrhaus, Wirtshaus
und einige Musterbauernhäuser, um einen Platz gruppiert.
Heute, nach mehrmaliger Durcharbeitung des Ganzen,
trifft die Bezeichnung „Dörfli" eigentlich nicht mehr im
landläufigen Sinne zu. Es ist eine harmonische Gruppe
non Bauten, die den praktischen Zwecken der Ausstellung
dienen und dirs auch in ihrem Äußern, besonders aber
in der innern Einrichtung, zum Ausdruck bringen sollen.
So weift z B. das Wirtshaus nicht mehr den ursprüng-
lichen Grundriß eines Berner Landwirtshauses mit durch-
gehendem Ouergang auf, sondern ist als praktisches,
modernes Ausstellungsrestaurant von gemütlichem Cha-
rakter angelegt. Dies zur Verhütung von Mißverstand-
nisten; wer etwa die getreue Kopie eines bernischen oder
schweizerischen Dörfleins oder das Vorbild für ein solches
erwartet, irrt sich sehr. Freilich wird der schon einge-
bürgerte Name „Dörfli" auch für den Bautenkomplex,
der 1914 in Bern zur Aufnahme der Gruppen 54 und
4t) bestimmt ist und bis zu einem gewissen Grad ja auch
heute noch seine Berechtigung hat, wohl kaum wieder
auszurotten sein; er ist deshalb auch hier kürzehalber
verwendet.

Anstatt einer langweiligen und höchstens die „Einge-
weihten" interessierenden Auflegung statistischer Tabellen
und sonstigen wissenschaftlichen Materials soll sür den
Hcimatschutz ein lebendiger Organismus geschaffen werden,
der alle Ausstellungsbejucher anzieht und festhält: be-

ständig sich erneuernde Anregung in einem vielseitigen
Betrieb, der ausschließlich in angewandter Weise zeigt,
wie der Heimalschutz alle Lebensäußerungen unseres
Volkes veredeln und die heimische Art wieder stärken
möchte.

Da steht zunächst am lustigen Dorsplatz. in dessen

Mitte eine Linde den Brunnen beschaltet, das behäbige
Helmatschutzwirlshaus mit einladenden Lauben auf beiden
Seiten. Natürlich soll sein Inneres auch als heimeliger
Erholungsort für die ansstcllungsmüden Besucher ausge-
staltet sein und durch mustergültigen Wirtschaftsbetrieb
von echt schweizerischem Gepräge alle willkommen heißen,
welche die zuallernächst liegenden wichtigen Abteilungen
der Viehzucht, anderer Landwirtschastszweige. der Jagd

und Forstwirtschaft, der Fischerei und des Sportes be-

sichtigt haben. Eine besondere Fischstube im Heimalschutz-
Wirtshaus wird aus der Fischereiabteilung täglich mit
frischen Fischen versehen werden.

Neben der Ausschmückung und Möblierung der Wirt-
schaftsräume und einer Ausstellungsstube (Vereinszimmer
der Vereinigung für Heimatschutz, mit Dialektbibliothek
und schweizerischen Bildermappen j erscheint als der weit-
aus wichtigste Teil der Aufgabe die Gestaltung der Auf-
führungen im großen Saale des ersten Stockwerks, die

meistens während der Abendstunden stattfinden werden:
die besten schweizerischen Volksstücke, durch einheimische
Kräfte dargeboten, ungezwungene Volkslieder-Singet,
Projcktionsvorträge über Heimalschutzfragen, Dialektvor-
lesungen sollen in bunter Reihe abwechseln. Daneben
werden im Haus und im Freien gemütliche Volksfeste
stattfinden, wie sie das Bedürfnis bietet (eine Husräuki,
vielleicht eine Sichtete und Trachtenfestchen, Eieraufleset,
Sackgumpet, Wegglisrässet und was derlei lustige Sachen
mehr sind).

An das Wirtshaus schließen sich einige kleinere Häuser
an, deren Reihe durch einen fröhlichen Torbogen unter-
krochen wird und welche die Heimkunst ausnehmen sollen.
Früher dachte die Ausstellungsleitung bekanntlich an die

Anlegung einer Gewerbegasse mit Gegenüberstellung alter
und moderner Betriebsweise. Dieser Gedanke wurde
fallen gelassen; dafür betraute man ganz kürzlich den
Heimatschutz mit der Durchführung der Heimkunstabtei-
lung, deren Plan naturgemäß noch nicht endgültig fest-
steht. Voraussichtlich werden in charakteristisch einge-
richteten Arbeitsstätten eine Töpferei (Heimberger und
Langnauer Geschirr), eine Schnitzerei und Intarsien-
legerei, ein Häuschen sür Sticken und Klöppeln im Be-
triebe vorgeführt werden, deren ständige Arbeitserzeug-
nisse in der Alisstellung selber käuflich find.

Als Ergänzung und zugleich als selbständig organi-
sierte Verkaufsstelle für künstlerische und echt schweize-

rische Reiseandenken dient die dritte Hauptabteilung der
Heimatschutzausstkllung, der Laden oder Bazar. Die
elenden Produkte auf diesem Gebiete, die edelweiß-
geschmückten, bärenförmigen, internationaltitschigen- Nipp-
fachen mit beliebig variablen Ortsnamen, die geschmack-

losen Ansichtskarten in grellen Farben, mit patriotischen
oder sentimentalen Sprüchen, wie sie in unsern Fremden-
orten überall feilgeboten werden, zwingen längst zum
Aussehen. Bekanntlich hat das Bedürfnis nach einer
Geschmacksveredlung schon im Jahre 1912 dazu geführt,
daß der Verkehrsverein von Bern, die bernische Vereins-

gung sür Heimalschutz, bernische Künstlerverbände und
die Schweiz. Gesellschaft sür Heimkunst in Genf damals
gemeinsam eine Ausstellung von Reiseandenken in Bern
veranstalten wollten, zu der die Vorarbeiten schon ziem-
lich weit gediehen waren. Einzig auf dringendes Er-
suchen der Landesausstellungsorgane, die eine Kräftezer-
splilterung zum Nachteil dieses nationalen Unternehmens
befürchteten, wurde der Plan vorläufig fallen gelassen.
Nun soll er eben sür die Landesausstellung wieder auf-
leben Selbstverständlich handelt es sich dabei nicht um
eine Konkurrenz sür die bernischen Geschäftsleute; im
Gegenteil soll die Aufgabe im Einverständnis mit diesen
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unb unter ißrer tatfräftigen SJlitroirfung gelöfi werben.
Daß bie Unternehmung ber bernifeßen unb fcßroeizetifdßen
©efcßäftSroelt große Dienfte letften roirb, bafür bürgt
rooßl bie Durchführung burdh eine neutrale, gemeinnützige
Seteinigunq, bie nicht für fich felber ju tufrieren beab»

ficßtigt. SorauSßcßtlich wirb ein öffentliches ißrelSauS;
feßreiben oorauSgeßen, baS bie beften ©cjeugniffe auf
biefem ©ebiet fammeln unb burch geeignete ^Beurteiler
prüfen taffen miü.

Die offiziellen Organe ber Schmeiß SanbeSauSfieUung
bringen bem Arbeitsprogramm ber Sereinigunq fürfpeimat»
feßuh baS roärmfie fentereffe entgegen unb tun ihr möq»
ticßfieS 5um ©elingen.

An ber fdjiueijet ifd^en Seoöiferunq ift eS nun, auch

an ihrem Dette roacîer an ber "Durchführung biefer na»
türlicß äiemtich toflfpieligen Aufgaben mitzuhelfen unb
ihr ©cßetfleln beizutragen, roenn bei ben ^reunben beS

fpeiinatfcßuheS angeftopft roirb. Die ©nbe April er»

fcßlenene Summer ber 3«^fcï>rift „fpeimatfcßuh" brachte
einen Auffaß non Dr. £>. SöihtiSberqer über bie ©ruppe 49
an ber SanbeSauSfieiiung, mit zahlreichen Abbildungen
oom „Dörfli". Qft bann bie 3Iu§fteüung eröffnet, fö
roetben gewiß alle 23efucher fich ta bent ®örfti ©tell
bichein geben, baS nidht, roie in ©enf, eine pßantafie»
ooüe gufammenfteüung aus allen möglichen ©cßroeizer=
häufern fein roirb, fonbern eine auf ßeimifeßen Sau»
formen fich weiter entroicfelnbe, borfäßitlicße AuSfteHungS»

gruppe (roährfchaft bernifeßer Dorffern) oon einheitlichem
©epräge, mit ben roertoollften Anregungen für eine

bobenftänbige unb gleichzeitig moberne Kultur.

Über ben Sriidteneitiiiiirj in ©iititiWcii
machte £>err 23aubireftor Dr. Kellet in ber ©ißutig
beS KantonSrateS folgenbe otientierenbe SJlitteilungen :

1. SiS zuw Oaßre 1876 führte über bie Dßur bei

©iitighaufen eine hölzerne Stüde, welche burd) bas fpoeß»

roaffer jenes ffaßreS jerftört rourbe. hierauf haben bie

©emelnben Dffingen unb Dßalßeim in ben 3aßren 1879/80
eine neue eiferne Srüde mit fpolzbelag nach einem ^3ro=

jeft ber heute nidht mehr beftehenben giema SJlertin,
©rétin, Souoeret & Sie in SotnanSßorn erbauen laffen.
Der ©taat beteiligte fid; an ber ©rftellung biefer Stüde
mit einem ©taatSbeitrag oon ffr. 14,569.05. Die ftatifeße
Serechnung bafierte auf ber Annahme einer gleichmäßig
oerteilten SerfehrStaft oon 300 kg auf ben Quabrat»
meter. Die tßrobebetafiung foil am 5. SJiärz 1880 mit
Sadfteinen im oorgefeßrtebenen ©eroießt ftattgefunben
haben; ein Sericßt über baS Sefultat ber Selaftung
finbet fieß tabeffen meßt oor. Sacß bem j)nf'cafttreten
beS ©efeßeS betreffenb baS ©traßenroefen oom 20. Auguft
1893 ging bie Stüde an ben ©taat über.

2. Die Dßmbrüde oon ©ütigßaufen [liegt ca. 4 km
öftlicß berjenigen oon Anbeifingen unb zirfa 7 km roeft»

ließ berjenigen oon Allifon=5teunforn. ©ie bient nament»
ließ bem Setfeßr oon Offingen unb Surgßof mit Dßal»
ßetm unb Altifon; ferner roirb fie oon ben ©tnrooßnern
oon ©ütighaufen oft benüßt, ba biefe einen, immerhin
geringen, Deil ißrer ©ütec auf bem reeßten Dßurufer
ßaben. Die Konftruftion ber Srüde rouebe oon jeher
als eine etroaS leiste angefeßen, gab aber zu feinen be;

fonbern Seforgniffen Seranlaffung, weil weitaus ber

fpauptteil beS SerfeßtS über biefelbe ein leicßter ift, roaS

aueß fünftig fo bleiben roirb. Dagegen mußte in leßter
3eit nodß bamit gerechnet werben, baß bei ber ftetS

roaeßfenben Serroenbung oon Slotorlaftroagen aud) jolcße
bie Stüde befaßten fönnen, unb biefe Datfadje bilbete
ben ©runb, baß ©nbe 1911 bureß baS fantonale Dtef»

bauamt eine Sgcßprüfung ber ftatifdßen Seredßnung ftatt»
fanb, roelcße ergab, baß bei etner gleichmäßigen Selaftung
ber Stüde mit nur 250 kg auf ben Ouabratmeter bei
einzelnen KonftruftionSteilen unjuläffige Seanfprucßungeti
beS 9JiaterialS ftattfanben.

Die Saubireftion beauftragte nunmehr bie ffirma
Sößle c& Kern, ffabrif für ©ifenfonftruftionen in 3üricß
unb Kloten, mit ber llnterfudjung ber ffrage, ob bie
Stüde oerfiärft werben müffe, unb lub fie für ben ffall
ber Sejaßung ein, eine oetbinblicße übernaßmSofferte für
bie SerfiärfungSarbeiten einzureichen, ba nach ber Utatur
ber ©aeße bei folcßen Arbeiten eine allgemeine Konfutrenz
nidjt eröffnet werben fann. Die ffinna Sößle & Kern
befaßte bie Dtotroenbigfeit oon SerfiärfungSarbeiten unb
legte am 23. Slärz bezro. 3. April 1912 ber Saubireftion
Zwei SerftärfungSprojefte oor. Sacß bem leßtern oer»
pflicßtete fie fieß, zum SmtaßalpretS oon $r. 33,000 bie

SerftärfungSarbeiten zu übernehmen mit folgenber Se»

laftungSgarantie: Selag ber Stüde aus ©icßenboßlen
oon 10 cm ©tärfe, gleidßmäßig oerteilte Saft oon 300 kg
per nd, ein 2Bagen oon 12 t ©eroießt bezro. eine Dampf»
walze oon 14 t ©eroießt. Am 4 ©eptember 1912 ge»

nehmigte ber SegierungSrat baS ißin vorgelegte Ser»
ftärfungSprojeft unb ermächtigte bie Saubireftion, mit
ber jfirma Sößle & Kern einen facßbezüglicßen Sertrag
abzufcßließen unb bie Saute im jjaßre Ï913 zur Au§»

füßrung zu bringen, ©dßoit im SUai 1912 hatte bie

Saubireftion, geftüßt auf bie ißrüfunqSergebntffe oon
Sößle & Kern, bie Stüde für Saften mit über 3000 kg
gefperrt.

3. Sacßbem bie notroenbigen Sorbereitungen in ben
äßerfftätten oon Sößle & Kern beenbet waren, rourbe
mit ber SJÎontage ber SerfiärfungSarbeiten Anfangs tïïîâr?
1913 begonnen unb in biefem Heitpunft bie Stüde bis
auf weiteres gärizlicß gefperrt. Sei einem burch bie Sau»
bircfiion am 29. April oorgenommenen Augenfcßetn rourbe
oon ber Unternehmung an Drt unb ©teile auf bie Sot»
roenbigfeit ber SerftärfungSarbeiten ßingeroiefen unb ge»

Zeigt, roie fie mit ber größten ©orgfalt oorgeße.
Am 14. 9Jlai, oormittagS, ging ber Saubireftion

oon Sößle & Kern ber telepßonifcße Sericßt ein, baß

Deutzer Spezial-Motor
für Betrieb mit Benzin und Petrol

Einfache, billige Betriebsmaschine
stationär und fahrbar

Vorzüglich geeignet für Landwirtschaft und Gewerbe

Preisliste etc. gratis und franko durch

I
Gasmotoren-Fabrik „Deutz" Ä.-G.

ZÜRICH
GEWEBE Kü" COM

«r. !» JSnftr. slUwktz. Haudw

und unter ihrer tatkräftigen Mitwirkung gelöst werden.
Daß die Unternehmung der bernischen und schweizerischen
Geschäftswelt große Dienste leisten wird, dafür bürgt
wohl die Durchführung durch eine neutrale, gemeinnützige
Vereinigung, die nicht für sich selber zu lukrieren beab-
sichtigt. Voraussichtlich wird ein öffentliches Preisaus-
schreiben vorausgehen, das die besten Erzeugnisse auf
diesem Gebiet sammeln und durch geeignete Beurteiler
prüfen lassen will.

Die offiziellen Organe der Schweiz. Landesausstellung
bringen dem ArbeitSprogramm derVereinigung für Heimal-
schütz das wärmste Interesse entgegen und tun ihr mög-
lichstes zum Gelingen.

An der schweizerischen Bevölkerung ist es nun, auch

an ihrem Teile wacker an der Durchführung dieser na-
türlich ziemlich kostspieligen Aufgaben mitzuhelfen und
ihr Scherflein beizutragen, wenn bei den Freunden des

Heimatschutzes angeklopft wird. Die Ende April er-
schtenene Nummer der Zeitschrift „Heimatschutz" brachte
einen Aufsatz von Dr. H. Röthlisberqer über die Gruppe 49
an der Landesausstellung, mit zahlreichen Abbildungen
vom „Dörfli". Ist dann die Ausstellung eröffnet, so

werden gewiß alle Besucher sich in dem Dörfli Stell
dichein geben, das nicht, wie in Gens, eine Phantasie-
volle Zusammenstellung aus allen möglichen Schweizer-
Häusern sein wird, sondern eine auf heimischen Bau-
formen sich weiter entwickelnde, dorfähnliche Ausstellungs-
gruppe (währschaft bernischer Dorfkern) von einheitlichem
Gepräge, mit den wertvollsten Anregungen für eine

bodenständige und gleichzeitig moderne Kultur.

Über den BMeneinsturz in «Wuse»
machte Herr Baudirektor Dr. Keller in der Sitzung
des Kantonsrates folgende orientierende Mitteilungen:

1. Bis zum Jahre 1876 führte über die Thur bei

Gütighausen eine hölzerne Brücke, welche durch das Hoch-
wasser jenes Jahres zerstört wurde. Hierauf haben die

Gemeinden Offingen und Thalheim in den Jahren 1879/80
eine neue eiserne Brücke mit Holzbelag nach einem Pro-
jekt der heute nicht mehr bestehenden Firma Mertin,
Crötln, Bouveret ck Cie in Romanshorn erbauen lassen.
Der Staat beteiligte sich an der Erstellung dieser Brücke
mit einem Staatsbeitrag von Fr. 14,569.05. Die statische

Berechnung basierte auf der Annahme einer gleichmäßig
verteilten Verkehrslast von 800 auf den Quadrat-
meter. Die Probebelastung soll am 5. März 1880 mit
Backsteinen im vorgeschriebenen Gewicht stattgefunden
haben; ein Bericht über das Resultat der Belastung
findet sich indessen nicht vor. Nach dem Inkrafttreten
des Gesetzes betreffend das Straßenwesen vom 90. August
1893 ging die Brücke an den Staat über.

2. Die Thurbrücke von Gütighausen fiiegt ca. 4 km
östlich derjenigen von Andelsingeu und zirka 7 km west-

lich derjenigen von Allikon-Neunfora. Sie dient nament-
lich dem Verkehr von Offingen und Burghof mit Thal-
heim und Allikon; ferner wird sie von den Einwohnern
von Gütighausen oft benützt, da diese einen, immerhin
geringen, Teil ihrer Güter auf dem rechten Thurufer
haben. Die Konstruktion der Brücke wurde von jeher
als eine etwas leichte angesehen, gab aber zu keinen be-

sondern Besorgnissen Veranlassung, weil weitaus der

Hauptteil des Verkehrs über dieselbe ein leichter ist, was
auch künffig so bleiben wird. Dagegen mußte in letzter

Zeit noch damit gerechnet werden, daß bei der stets

wachsenden Verwendung von Motorlastwagen auch solche

die Brücke befahren können, und diese Tatsache bildete
den Grund, daß Ende 1911 durch das kantonale Tief-

bauamt eine Ngchprüsung der statischen Berechnung statt-
fand, welche ergab, daß bei einer gleichmäßigen Belastung
der Brücke mit nur 250 KZ auf den Quadratmeter bei
einzelnen Konstruktionsteilen unzulässige Beanspruchungen
des Materials stattfanden.

Die Baudirektion beauftragte nunmehr die Firma
Löhle & Kern, Fabrik für Eisenkonstruktionen in Zürich
und Kloten, mit der Untersuchung der Frage, ob die
Brücke verstärkt werden müsse, und lud sie für den Fall
der Bejahung ein, eine verbindliche Übernahmsofferte für
die Verstärkungsarbeiten einzureichen, da nach der Natur
der Sache bei solchen Arbeiten eine allgemeine Konkurrenz
nicht eröffnet werden kann. Die Firma Löhle à Kern
bejahte die Notwendigkeit von Verstärkungsarbeiten und
legte am 23. März bezw. 3. April 1912 der Baudirektion
zwei Verstärkungsprojekte vor. Nach dem letztern ver-
pflichtete sie sich, zum Pauschalpreis von Fr. 33,000 die

Verstärkungsarbeiten zu übernehmen mit folgender Be-
lastungsgarantie: Belag der Brücke aus Eichenbohlen
von 10 em Stärke, gleichmäßig verteilte Last von 300 KZ

per m2, ein Wagen von 12 t Gewicht bezw. eine Dampf-
walze von 14 t Gewicht. Am 4 September 1912 ge-
nehmigte der Regterungsrat das ihm vorgelegte Ver-
stärkungsprojekt und ermächtigte die Baudireklion, mit
der Firma Löhle à Kern einen sachbezügltchen Vertrag
abzuschließen und die Baute im Jahre 1913 zur Aus-
sührung zu bringen. Schon im Mai 1912 hatte die

Baudirektion, gestützt auf die Prüfungsergebniffe von
Löhle â Kern, die Brücke für Lasten niit über 3000
gesperrt.

3. Nachdem die notwendigen Vorbereitungen in den
Werkstätten von Löhle à Kern beendet waren, wurde
mit der Montage der Verstärkungsarbeiten Anfangs Mär?
1913 begonnen und in diesem Zeitpunkt die Brücke bis
auf weiteres gänzlich gesperrt. Bei einem durch die Bau-
direkiion am 29. April vorgenommenen Augenschein wurde
von der Unternehmung an Ort und Stelle auf die Not-
wendigkett der Verstärkungsarbeiten hingewiesen und ge-
zeigt, wie sie mit der größten Sorgfalt vorgehe.

Am 14. Mai, vormittags, ging der Baudirektion
von Löhle à Kern der telephonische Bericht ein, daß
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